
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 8 (1904-1905)

Heft: 10

Artikel: Abseits

Autor: Storm, Theodor

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664602

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664602
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 310 —

ïjanben, e! fyabert fie im Saufe ber Qahrhunberte ju oiele unb beträchtliche
SBerheerungen betroffen, all bafj nicht eine noliftanbige ©rneuerung erforberlid)
gemefen märe, ©ie ift nocïj nidjt jum 3Ibfc^Iuffe gelangt. |jinter ber Fretter«
roanb im Sßeften Hingt munter ber ©d)Iag ber ©teinmepn in ben grieben ber

Äird)e. — (©äjtufs folgt.)

Abseits.
Hon Cbeobor Storm.

©s ift fo ftill ; bie petbe liegt

3m roarmen îïïittagsfonnenfirahle,
©in rofenroter Schimmer fliegt

Hm iE>re alten (Sräbermale;

Die Kräuter blüh'n; ber fjeibebuft

Steigt in bie blaue Sommerluft.

Cauffäfer haflen burd)s ©efträuch

3n ihren golbnen pan3erröc!chen,

Die Sienen bangen gtoeig um 3t»eig
Sieb an ber ©belbeibe (Slöcfcben,

Die Dögel febtrirren aus bem Kraut
Die Cuft ift »oller £ercbenlaut.

©in balb »erfallen niebrig bfaus

Stebt einfam bier unb fonnbefebienen,

Der Kätner lebnt jur Dür hinaus,
Sebaglicb blinjelnb nacb ben 23ienen;

Sein 3nnge auf bem Stein ba»or
I Schnitt pfeifen [ich aus Kälberrobr.

Kaum 3ittert burch bie Hlittagsrub
©in Schlag ber Dorfuhr, ber entfernten;
Dem HIten fällt bie EDimper 3U,

©r träumt »on feinen ffonigernten.
; Kein Klang ber aufgeregten 3eit
f Drang noch in biefe ©infamfeit.

(§11 bem 23ilbe „pn ber £?eiî>e" uon i\. Seite 30^.)

plirrlri &Hifltnsmn*tfS.

junger und Durst.

2Bie oft muffen oermöbnte unb roäblerifcbe hinter ftcb gefallen laffen,

bajj ihnen eingeprägt mirb: „junger ift ber hefte Koch!", roomit offenbar

gejagt roerben foil, baff ber Menfcb, menn er hungrig ift, nicht lange über«

legt, fonbern bal ifjt, mal ihm gerabe in ben ©riff lommt. SIber eben in

biefer ©rtlärung liegt bal ißaraboje bei ©prud)e!, benn mit bemfelben fRecpe

lönnte man jagen: „jpunger ift ber fd)Ierf)tefte Sîodj!" SBir »erlieren, menn

mir in einem hohen 9Jtap hungrig finb, oöUig bal Urteil über ©enieparfeit
ober Ungenieparfeit ber ©peifen, mir effen, mal mir finben, unb ba man»

bert fo manche! in unfern 2ttagen, mal abfolut npt hineingehört unb mal
meniger ben junger ftiUt, nielmehr blofi ben SJtagen ftopft unb für eine ganj
îurje 3eit in un! bie ffcäufdpng hernorprufen imftanbe ift, all menn mir
leinen jpunger mehr hätten, ober baff bie Dualen bei jpwtger! bebeutenb naep

gelaffen hätten. SRanche unjioilifiierte SSölferftämme miffen bie! aul ©rfap
rung unb pflegen bei eintretenbem junger, melden fie momentan nicht ju füllen
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Handen, es haben sie im Laufe der Jahrhunderte zu viele und beträchtliche
Verheerungen betroffen, als daß nicht eine vollständige Erneuerung erforderlich
gewesen wäre. Sie ist noch nicht zum Abschlüsse gelangt. Hinter der Bretter«
wand im Westen klingt munter der Schlag der Steinmetzen in den Frieden der

Kirche. — (Schluß folgt.)

Mseils.
von Theodor Storm.

Es ist so still; die Heide liegt

Im warmen Nlittagssonnenstrahle,

-Lin rosenroter Schimmer fliegt

Um ihre alten Gräbermale;
Die Kräuter blüh'n; der Heideduft

Steigt in die blaue Sommerluft.

Laufkäfer hasten durchs Gesträuch

In ihren goldnen panzerröckchen,

Die Bienen hängen Zweig um Zweig
Sich an der Ldelheide Glöckchen,

Die Vögel schwirren aus dem Kraut
Die tust ist voller Lerchenlaut.

Lin halb verfallen niedrig Haus
Steht einsam hier und sonnbeschienen,

Der Kätner lehnt zur Tür hinaus,
Behaglich blinzelnd nach den Bienen;
Sein Zunge auf dem Stein davor

5 Schnitzt pfeifen sich aus Kälberrohr.

Kaum zittert durch die Ulittagsruh
Lin Schlag der Dorfuhr, der entfernten;
Dem Alten fällt die Wimper zu,

Lr träumt von seinen Honigernten,
z Kein Klang der aufgeregten Zeit

Drang noch in diese Linsamkeit.

Werlei Wissenswertes.

Isunger una vurst.
Wie oft müssen verwöhnte und wählerische Kinder sich gefallen lassen,

daß ihnen eingeprägt wird: „Hunger ist der beste Koch!", womit offenbar

gesagt werden soll, daß der Mensch, wenn er hungrig ist, nicht lange über-

legt, sondern das ißt, was ihm gerade in den Griff kommt. Aber eben in
dieser Erklärung liegt das Paradoxe des Spruches, denn mit demselben Rechte

könnte man sagen: „Hunger ist der schlechteste Koch!" Wir verlieren, wenn

wir in einem hohen Maße hungrig sind, völlig das Urteil über Genießbarkeit

oder Ungenießbarkeit der Speisen, wir essen, was wir finden, und da wan-
dert so manches in unsern Magen, was absolut nicht hineingehört und was

weniger den Hunger stillt, vielmehr bloß den Magen stopft und für eine ganz

kurze Zeit in uns die Täuschung hervorzurufen imstande ist, als wenn wir
keinen Hunger mehr hätten, oder daß die Qualen des Hungers bedeutend nach-

gelassen hätten. Manche unzivilisiierte Völkerstämme wissen dies aus Ersah-

rung und pflegen bei eintretendem Hunger, welchen sie momentan nicht zu stillen
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